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den andern Flaschen befestigen , welche vorher mit dem

zu imprägnirenden Wasser , jedoch nicht ganz , angefüllt
worden ist . Man drücke nun die Blase mit der einen

Hand , und schüttle mit der andern die Flasche , so wird

sich das darinn enthaltene Wasser bald mit der firm Luft
tmprägniren , welche sich sowohl wegen ihrer specifischen
Schwere , als auch wegen des auf die Blase ausgeübten
Drucks , in die Flasche Herabsenken muß . Sobald die

erste Blase von der Flasche mit der Kreide rc . hinweg-
genommen ist , muß man sogleich die andere Blase auf

diese Flasche stecken, damit keine fixe Luft Verkehren gehe.
Die dritte Flasche kann man ebenfalls bis auf drey Vier-

tel mit Wasser füllen ; welches aus eben die Art mit fixer

Luft impragnirt werden kann , indem man das bereits
imprägnirte Wasser der andern Flasche zum Gebrauch
anwendet.

Die Blasen geben dem Wasser selten einen üblen

Geschmack , besonders , wenn sie schon lang gebraucht
worden find ; weil sie ihm aber doch bisweilen einen üblen
Geschmack oder Geruch mittheilen können , so könnte
man an ihrer Stelle große Flaschen von elastischein

Harze gebrauchen , die man jetzt um einen sehr mäßigen
Preiß haben kann . — Die gemeine Luft, welche über
dem Wasser in der Flasche bleibt , hindert den Proceß

nicht , weil sie vom Wasser gar nicht , oder doch nur in

sehr unbeträchtlicher Quantität verschluckt wird.

Siebentes Capitel.
Versuche und Beobachtungen über die Pflanzen.

/F ^ eit der Bekanntmachung der von D . Ingenhoriß
herausgegebnen Schrift über die Wirkung der

Pflanzen auf die Atmosphäre , haben es viele Leute für

höchst gefährlich gehalten , Pflanzen , Blumen , Früchte
u . d. gl . in ein Zimmer zu setzen; weil D . Ingenhouß
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bewiesen hak, daß eine Blume , oder ein wenig span .Kreße,
oder überhaupt eine jede frische vegetabilische Substanz
die tust mehr oder weniger verderbe , so daß sie dadurch
für die Thiere vollkommen schädlich wird . Nur die fri¬
schen Blätter der Pflanzen , wenn sie den geraden Ska¬
len der Sonne ausgesetzt sind, verderben die Luft nicht,
sondern reinigen sie vielmehr ; wenn sie aber im Schat¬
ten stehen , so verderben sie die Luft, wie dies alle übrige
frische vegetabilische Substanzen ebenfalls thun , sie mö¬
gen sich befinden , in welcher Stellung sie wollen . Wenn
man die Blätter der Pflanzen in Brunnenwasser wirft,
und den Sonncnstralen aussetzt , so entwickelt sich etwas
dephlogisticirte Luft, welche nach des D . Ingenhouß
Behauptung aus den Blättern , und nicht aus dem Was¬
ser, kömmt . Er führt einige Versuche an , in welchen die
durchs Athemholen verdorbene Luft durch einige wenige
frische Blätter , welche der Sonne ausgesetzt waren , in
2 — g Stunden verbessert wurde.

Um nun diese außerordentlichen Eigenschaften der
Pflanzen ebenfalls zu beobachten , wiederholte ich ver¬
schiedene Versuche des D . Ingenhoriß ; aber die Re-
sultate , die ich erhielt , trafen nicht ganz mit den seinigen
überein . — Ich fand , wenn ich frische Blätter , die
eben von der Pflanze abgerissen waren , in Flaschen mit
phlogisticirter Lust that , und sie der vollen Sonne aus¬
setzte, die phlogisticirte Lust dadurch so wenig verbessert,
daß man durch die Probe mit salpeterartiger Lust schwer¬
lich etwas davon gewahr wird ; auch war sie noch immer
unfähig zu Unterhaltung des thierischen Lebens, und noch
weniger geschickt zu Unterstützung der Verbrennung.
Bisweilen konnte ich ganz und gar keine Verbesserung
daran warnehmen . Wenn D . Ingenhouß sagt , daß
die Blätter der Pflanzen die phlogisticirte Luft reinigen,
so scheint er zu glauben , daß diese Verbesserung in einer
Absorption des phlogistieirten Theils der Luft, nicht aber.
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in einer Hinzusetzung neuer dephlogisticirter Luft bestehe,
weil er dabey kein Wachsthum des Volumens der ela¬
stischen Materie bemerkt hat . Dies scheint auch wirklich
der Fall zu seyn , aber alsdann beweiset seine Beobach¬
tung , daß diejenige dephlogisticirte Luft, welche man aus
den in Brunnenwasser gelegten und der Sonne ausge¬
setzten Blattern erhalt , aus dem Wasser , und nicht aus
den Blättern komme . Man kann fragen , warum das
Brunnenwasser , wenn es der Sonne für sich allein aus¬
gesetzt wird , keine elastische Materie gebe ; da es doch,
wenn Blätter darin » liegen , eine beträchtliche Quantität
dephlogisticirte Luft erzeugt ? — Diese Frage wird durch
folgende Versuche beantwortet : Ich hatte drey gläserne
Flaschen mit Brunnenwasser gefüllt , und in die eine ei¬
nige Weinblatter , in die andere einen Lappen von neuem
grünen Tuch ( den ich vorher im Wasser wohl ange¬
feuchtet hatte , um alle daran Hangende Luft herauszutrei¬
ben ) gelegt , in die dritte aber nichts weiter , als das
Wasser , gethan . So setzte ich diese drey Gläser an
die Sonne , durch deren Wirkung das Wasser der bey¬
den Glaser , in welchen sich die Blatter und das Tuch
befanden , ohngefahr gleich viel elastische Materie gaben,
und gleiche Phänomene zeigten , da hingegen das dritte
Glas keine elastische Materie gab . Die Untersuchung
zeigte , daß die elastische Materie in dem Glase mit den
Blättern dephlogisticirte Luft war ; die elastische Materie
des andern Glases hingegen war so stark phlogisticirt,
daß sie durch die salpeterartige Luft kaum im geringsten
vermindert ward . — Sie gab I , I , 1,94 , da die ge¬
meine Luft I>I , i,8 gab . — Bey Wiederholung des
Versuchs erhielt ich ebendieselben Resultate . Es scheint
also die elastische Materie , welche sich in den Glasern
mit Brunnenwasser und Blättern oder einem Tuchlap¬
pen sammlet , allem Vermuthen nach aus dem Wasser
zu kommen , da es sich schwerlich annehmen läßt , daß
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das Tuch unter diesen Umstanden habe elastische Mate¬
rie geben können *) . Durch das Glas , welches nichts
weiter , alsWasser , enthält , gehen die Sonnenstralen frey
hindurch ; in denen aber , in welchen sich die Blatter oder
das Tuch oder sonst etwas undurchsichtiges befindet , wer¬
den sie aufgehalten , und treiben entweder , weil sie mehr
Wärme erregen , oder weil sie zurückgeworfen und ge¬
brochen werden , oder wegen einer andern vielleicht noch
unbekannten Eigenschaft des Lichts die elastische Materie
aus dem an den undurchsichtigen Oberflächen anliegen¬
den Wasser heraus.

Der große Unterschied zwischen der elastischen Ma¬
terie des Glases mit den Blattern , und des Glases mit
dem Tuche , zeigt , daß die Blatter das Phlogiston der
elastischen Materie , welche durch die Wirkung der
Sönne aus dem an ihrer Oberfläche anliegenden Was¬

ser entwickelt wird , in sich nehmen ; da hingegen der
Tuchlappen , welchem das vegetabilische Leben fehlet,
diese Wirkung nicht hervorbringen kann.

Weil die Pflanzen aus der im Brunnenwasser ent¬

haltenen elastischen Materie das Phlogiston in sich neh¬
men , so könnte man vermuthen , daß die Entwickelung
dieser elastischen Materie von der Vergrößerung ihres
Volumens bey dem Verluste ihres Phlogistons herkom¬
me : denn , da die Phlogistication das Volumen der

Luft vermindert , so ist es natürlich anzunehmen , daß
die Dephlogistication die entgegengesetzte Wirkung her¬
vorbringe . Dies kann aber doch nicht ganz die Ursache
seyn , weil sonst das Wasser mit dem Tuchlappen gar
keine elastische Materie geben würde.

Was die Verderbung der gemeinen Lust durch fri¬

sche Pflanzen , Blumen und Früchte betrift , so habe ich

*) Es fand sich keine elastische Materie in dem Glase
mit dem Tuche , wenn die Sonnenstralen nicht gerade dar¬
auf fielen.
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oft die Luft solcher Zimmer untersucht , in welchen man
eine große Menge Blumen und Pflanzen aufbehalten
hatte , ingleichen diejenige Lust, welche ich mit Blumen,
Früchten rc. in Glaser eingeschlossen hakte ; ich habe aber
sehr selten zwischen ihr und der umliegenden Lust zu eben
derselben Zeit einigen Unterschied gefunden«

Ich muß aber noch bemerken , daß man vielleicht
den Unterschied zwischen einigen Versuchen des D . In-
genhouß und den meinigen , einigermaßen aus der
verschiedenen Beschaffenheit des Brunnenwassers , des
Zustands der Pflanzen , und der Witterung , erklären
könne , da das Wetter zu der Zeit , als D . Ingeir-
houß seine Versuche anstellte , ungemein heiter war,
und die Sonne sehr lebhaft schien , ohne jemahls von
Wolken bedeckt zu werden.

Achtes Capitel.
Vermischte Versuche-

dsls ich von meinem gelehrten Freunde , dem Herrn
^ Rirwan , die erste Nachricht von der Entdeckung
des Herrn Achard erhalten hakte , daß die phlogisticir-
ke Luft verbessert werde , wenn man sie durch geschmolze¬
nen Salpeter gehen lasse, so war ich begierig , dieftn
merkwürdigen Versuch selbst anzustellen . In dieser Ab¬
sicht nahm ich eine gläserne Röhre , welche ohngefahr Z
Zoll im Durchmesser hielt , und 14 Zoll lang war , und
ließ sie in der Gestalt von Taf . lll . Fig . rz.
biegen . Den untern Theil dieser Röhre ILLI  füllte ich
mit sehr reinem Salpeter , und brachte zwo kleine Bla¬
sen bl vermittelst kleiner Glasröhren und durchbohr¬
ter Korkstvpsel , an die Enden der gebogenen Röhre
an . Die eine dieserBlasen ward mit Lust gefüllt , welche
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